
Die Arbeit der Parteiorganisationen in den Ministerien verbessern!
Nachstehend bringen wir einige Auszüge aus dem Referat, 

das Genosse Willy B a r t h ,  stellvertretender Leiter der Ab­
teilung Staatliche Verwaltung beim ZK, auf der Parteiaktiv­
tagung der Parteiorganisationen der Ministerien der Deutschen 
Demokratischen Republik am 23. April 1951 in Berlin hielt.

Zu dieser Tagung muß kritisch gesagt werden, daß die Dis­
kussion nicht dem Niveau entsprach, das von Genossen verlangt 
wird, die Mitarbeiter der Ministerien sind. Sie spiegelte die 
Schwäche der Parteiarbeit im Regierungsapparat der Republik 
wider und zeigte erneut, daß die Parteileitungen in den Ver­
waltungen es noch nicht genügend verstehen, zum Motor bei der 
Mobilisierung der Belegschaften im Kampf um den Frieden 
und die Erfüllung des Fünf jahrplanes zu werden.

Alle Parteiorganisationen in den Ministerien müssen über die 
Kritik und die Anregungen des Genossen Barth in der nächsten 
Mitgliederversammlung diskutieren, selbstkritisch zu ihrer eige­
nen Arbeit Stellung nehmen und Maßnahmen zu ihrer Verbesse­
rung beschließen. Wir bitten die Genossen, noch mehr als bisher 
die Erfahrungen aus ihrer Parteiarbeit in ,Jfeuer Weg“ aus­
zutauschen, damit es uns in gegenseitiger Hilfe gelingt, die Par­
teiorganisationen in den Ministerien und sonstigen Verwaltungen 
zu einer ebenso starken führenden Kraft zu machen, wie sie es 
in den meisten volkseigenen Betrieben schon sind.

Die Redaktion

Wie wurde die Überprüfung zur Verbesserung der Partei­
arbeit ausgewertet?

Eine große Hilfe zur Verbesserung der Kaderarbeit und 
für die Arbeit unserer Parteiorganisationen ist die ver­
antwortungsvolle Arbeit der Überprüfungskommissionen. 
Die bisherige Überprüfung unserer Parteimitglieder und 
Kandidaten im Regierungsapparat wirkte sich bereits in 
der Arbeit der Parteileitungen und des Verwaltungs­
apparates aus. In der Parteiorganisation des Ministeriums 
für Arbeit, wo die Überprüfung abgeschlossen wurde, ist 
eine außerordentliche Mitgliederversammlung durchge­
führt worden, die zu den Ergebnissen der Überprüfung 
Stellung genommen hat. Die Parteileitung hat einen kol­
lektiv erarbeiteten, selbstkritischen Bericht über die ge­
leistete Arbeit und die sich aus der Überprüfung als not­
wendig erwiesene Schlußfolgerung gegeben. Die Vorberei­
tung und Durchführung dieser Versammlung war etwas 
Neues im bisherigen Leben unserer Parteiorganisationen 
dieses Ministeriums.

Das von der Mitgliederversammlung mit Begeisterung 
gewählte Präsidium zeigte Genossinnen, die von der Grund­
kommission als besonders parteiverbunden und entwick­
lungsfähig der Parteileitung zur sorgsamen Förderung in 
Vorschlag gebracht wurden.

Neunzig Prozent der gesamten Mitgliedschaft waren 
anwesend. Zehn Prozent der Anwesenden sprachen in der 
Diskussion, die auf recht hohem Niveau stand, wo zu den 
konkreten Aufgaben Stellung genommen wurde, ohne 
dabei den politisch-ideologischen Kampf zu vernach­
lässigen. Mit aller Schärfe wurde herausgestellt, daß die 
dort bisher geleistete schlechte Parteiarbeit auch das Resul­
tat der ungenügend entwickelten politischen Wachsam­
keit der Mitglieder ist, die eineinhalb Jahre lang einen 
Parteifeind als Sekretär schalten und walten ließen. Ob­
wohl viele kritische Bemerkungen von einfachen Genossen 
die Gefahr signalisierten, reagierte niemand darauf- An 
Hand von konkreten Begebenheiten wiesen viele Dis­
kussionsredner auf die unzulängliche Arbeit unserer Ge­
nossen in den Fragen ihrer staatspolitischen Aufgaben hin 
und deckten dabei die Wurzeln des Sozialdemokratis­
mus auf.

Die kritische Betrachtung der Tatsache, daß einige Kol­
legen dieses Ministeriums bei einer Sammlung für das 
tapfer kämpfende koreanische Volk nur 0,10 DM gegeben 
haben, wurde zum Anlaß genommen, die große Bedeutung 
des nationalen Freiheitskampfes des koreanischen Volkes 
für unseren Kampf in Deutschland aufzuzeigen.

Die von der Grundkommission bei der Überprüfung ge­
troffenen Entscheidungen wurden von der Parteileitung

jedem Mitglied politisch begründet und der gesamten 
Mitgliedschaft als Veranlassung zur Mobilisierung ihrer 
ganzen Kräfte unterbreitet. Wie wirksam die Arbeit 
unserer Grundkommissionen in diesem Ministerium war, 
geht am besten aus dem Beispiel hervor, daß zwei 
in den Kandidatenstand zurückversetzte Mitglieder in 
dieser Mitgliederversammlung selbstkritisch Stellung 
nahmen, die Richtigkeit der getroffenen Entscheidung 
unterstrichen und zu Ehren der Partei die Verpflichtung 
eingingen, sich ständig an die Parteileitung zu wenden, um 
Parteiaufträge zu erhalten; ferner ernsthafter die Partei­
presse zu lesen und sich im Rahmen des Parteilehrjahres 
intensiver zu betätigen. Diese Genossen hatten bisher 
keine Verbindung zur Partei und keinerlei Anteilnahme 
am Leben der Partei. Sie wurden durch die geleistete er­
zieherische Arbeit unserer Grundkommission rechtzeitig 
auf den richtigen Weg geleitet.

Auf der Grundlage der angenommenen Entschließung 
wird diese Parteiorganisation künftighin ihre Arbeit 
wesentlich verbessert in Angriff nehmen.

Dem erfreulichen Beispiel steht die Arbeit der bisheri­
gen Parteileitung im Ministerium der Finanzen gegenüber. 
Auch dort wurde zu dem bisherigen Ergebnis der Über­
prüfung der Mitglieder und Kandidaten Stellung genom­
men. Trotz konkreter Anleitung und Durchführung dieser 
Mitgliederversammlung hat die Parteileitung im Mi­
nisterium für Finanzen es nicht verstanden, die Ergebnisse 
der Überprüfung zur Hebung der Arbeit der Parteiorgani­
sation auszuwerten. Man beschränkte sich lediglich darauf, 
die bisher erfolgten Zurückversetzungen in den Kandi­
datenstand, Streichungen der Mitgliedschaft und Ausschlüsse 
bekanntzugeben, ohne dabei auch nur mit einem Wort 
einen politisch-ideologischen Kampf zur Mobilisierung der 
Mitglieder zu führen. Das bisherige Ergebnis der Arbeit 
der Grundkommission wurde negativ dargestellt. Es fiel 
kein Wort über die große Bedeutung der freiwilligen Ver­
pflichtungen, ^kein Wort darüber, wie sich die Partei­
leitung um die von der Grundkommission aufgezeigten 
jungen, entwicklungsfähigen Genossen bemühen wird, kein 
Wort über die Notwendigkeit des erhöhten Kampfes um 
die Wachsamkeit.

In vollkommen ungenügender Weise wurde das Ergeb­
nis der bisherigen Arbeit der Parteileitung kritisch be­
trachtet. Die Parteileitung verstand es nicht, den Aus­
schluß des Parteifeindes Ackermann mit den politisch-ideo­
logischen Fragen zu verbinden, die in diesem Ministerium 
besonders bestehen. Wenn in der Frage der Oder-Neiße- 
Friedensgrenze feindliche Auffassungen in diesem Mi­
nisterium bestehen, ist es die Aufgabe der Parteiorgani­
sation, Klarheit zu schaffen und den Genossen, die sich in 
der Mitgliederversammlung mit kleinbürgerlicher Recht­
haberei unter Berufung auf die innerparteiliche Demo­
kratie beschäftigen, zu sagen, daß die Parteiorganisation 
im Ministerium der Finanzen nicht eine Institution für 
kleinbürgerliche Zänkereien sein kann. Es ist doch kein 
Zufall, daß gerade in diesem Ministerium die jungen, ent­
wicklungsfähigen Kräfte einfach nicht die Förderung er­
fahren, die sie entsprechend der Grundlinie unserer Partei 
erfahren müssen. Die jungen, aktiven Genossen, die in 
dieser Parteiorganisation buchstäblich einen Kampf führen, 
um die Beschlüsse der Partei über die Verbesserung der 
Arbeitsmethoden durchzuführen, stoßen auf Widerstand.

Es ist notwendig, daß sich die neu gewählte Parteileitung 
darum kümmert, damit das Junge, das Neue sich ent­
wickeln kann, auch wenn die alten Treibhauspflanzen ihren 
Platz einbüßen müssen.

Die Arbeit der Parteiorganisation und der Verwaltung 
besser planen!

Da die Verbesserung unserer Arbeit nur planmäßig er­
folgen kann, ist die Herausarbeitung eines konkreten Ar-
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